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Morgen 

VomTäuschen,tarnen,fensterln 

Nur "Lärm um nichts" ohne "Viel" hieß es Donnerstag zum Auftakt der Komödienspiele 

in Spittal. Die Porcia-Variante des heute nicht mehr leicht zu inszenierenden 

Shakespearewerkes um Liebe und Intrige bietet in der Regie von Intendant Peter Pikl 

oberflächlich-klassisches Theatervergnügen, das mit den traditionellen Premieren-Standing 

Ovations endete. 

Oliver Baier, nicht unbedingt ein Shakespeare-Typ, steht die Rolle des "Benedikt" 

ausgesprochen gut: Er spielt den überzeugten Single in Leder wendig und lebendig, wenn auch 

mehr lässig als "klassisch". Letzteres demonstrieren vor allem die Neben- und Minirollen: die 

Gerichtsdiener Holzapfel und Schlehwein alias Georg Clementi (wieder einmal Extraklasse) und 

Franz Suhrada oder Intendant Pikl mit Porcia-Geschäftsführer Udo Kröll sozusagen in eigener 

Sache als Ordnungshüter. Echte "Nummern" auch Günter Gräfenberg als "Leonato" mit seiner 

Bühnenschwester "Antonia" Traude Gmeinböck. Die meisten anderen Figuren im gut 

eineinhalbstündigen Gesellschaftsspiel um Sein und Schein, Liebes- und Geldheirat gelingen 

gediegen heiter; bezaubernd das Damenduo: "Hero" Katharina Gritzner (in jeder Hinsicht eine 

glänzende "Partie" für "Claudio" Stefan Moser) und "Beatrice" Alexandra Krismer. Dass "Don 

Pedro" Florian Eisner an Tennisass Raphael Nadal erinnert, Fensterlszene und Hochzeitsfinale 

spritzig und witzig gelingen, sind weitere Pluspunkte in dieser von Tanja Hofmann liebevoll 

ausgestatteten, typischen Porcia-Komödie. Andrea Hein 

 



Von Wortverdrehern

TERMINE & TICKETS
Shakespeares „Lärm um Nichts“.
Aufführungen: 18., 23., 30. Juli
sowie 1. (17 Uhr), 3., 7., 11., 16.,
18., 23., 27., 29., 31. August. Je-
weils 20.30 Uhr im Schloss Por-
cia in Spittal.
Karten: Tel. (047 62) 42 0 20 20.
www.komoedienspiele-porcia.at

Kärntner Lieder
verschmelzen mit
neuen Melodien
Ein Fall von „kärnfusion“
in der Nikolaikirche.

VILLACH. Stimmige Nische im
Programm des Carinthischen
Sommers: Als Auftragswerke
des Festivals, großteils geför-
dert durch die Valentin & Anni
Leitgeb Stiftung, erklangen
Kärntnerlieder in neuer, inter-
nationaler Vertonung. Das aus-
gezeichnete Männerensemble
schnittpunktvokal sang, der
französische Akkordeonist
Jean-Louis Matinier spielte, was
„isch für oisch geschriibön“ hat-
te, Jani Oswald gab frech-wort-
spielerische Kärntnerlied-Text-
erweiterungen zum Besten.

Glockig, leicht und doch mit
einer gewissen Spannung kam
das „Kje je moj mili dom?“ in der
Version von Hui Ye daher, die
chinesische Komponistin war
ebenso wie der „composer in
residence“, Jonathan Harvey,
anwesend. Dessen „Es blühn
drei Rosen“ war voller Anbe-
tung und wie ein Choral hob das
„Valåssn“ in der Lesart von Gui-
do Morini an. Der Neapolitaner
hatte sehr schöne akkordische
Auflösungen für seine Polypho-
nien entwickelt, das Lied in ele-
gischer Breite auch die nötige
Dauer, um im Zuhörer das Hi-
neinfühlen zu evozieren.

Sehr stimmig war auch der
„Martini Jodler/Matinie-dler“
von Jean-Louis Matinier, den
der Akkordeonist auf seinem
Instrument einleitete. Auch
„Iba die Stapflan“ der amerika-
nischen Komponistin Patricia
van Ness gefiel. Mit witzigen
(„In da Mölltal läut´n/Almrös-
lein, Qualmhöslein“), von der
meditativen Stimmung der Mu-
sikbeiträge wegführenden
Wortbeiträgen lieferte Jani Os-
wald ironische Brüche. Viel Ap-
plaus, auch von der über die
Stiftung ihrer Eltern wachen-
den Walburga Litschauer.

BARBARA EINHAUER
Heute beim Carinthischen Sommer:
Folke Tegetthoff (16 Uhr, Bamberg Saal
Villach), Heinrich Schiff & Co. (20 Uhr
Stiftskirche Ossiach). Karten: Tel. (042
43) 2510. www.carinthischersommer.at

Shakespeare kann ja so was
von verstaubt sein. Das liegt
allerdings nicht am betagten

Alter der Stücke, deren Genialität
und Aktualität unbestritten sind.
Vielmehr traten die aus dem
Krieg zurückgekehrten Herren
rund um den Prinzen Don Pedro
(Florian Eisner) am Donnerstag
bei den Komödienspielen Porcia
als lebende Staubwedel auf, die
sich jede Menge Schmutz aus den
Kleidern klopften.

Aber das war schon der einzige
Staub, der sich über Shake-
speares „Viel Lärm um Nichts“
legte (in der rund 100 Minuten
langen Porcia-Fassung auf „Lärm
um Nichts“ verkürzt). Schließ-
lich sind die Themen – die Mani-
pulierbarkeit der Liebe etwa,
oder die Frage nach dem Single-
dasein versus dem Ehestand – so
aktuell wie eh und je. Regisseur
Peter Pikl verlässt sich darauf,

über den Himmel von Messina
(das mediterrane Bühnenbild
steuerte Tanja Hofmann bei) zu-
ckenden Blitze angedeutet.

Zuletzt geht aber – und wie
könnte es im Land des leichten
Lachens auch anders sein – alles
gut aus. Die Wahrheit über die als
„jeder Manns Hero“ verleumdete
junge Frau kommt durch die bei-
den Gerichtsdiener Holzapfel
und Schlehwein ans Tageslicht.
Franz Suhrada und vor allem
Georg Clementi haben als grenz-
geniale Wortverdreher den ko-
mischsten und textlich wohl auch
schwierigsten Part zu bewälti-
gen. Sie fügen sich in ein ausge-
wogenes und sehr typengerecht
besetztes Ensemble ein, das am
Ende vom begeisterten Publikum
mit viel Lärm für alles andere als
Nichts gefeiert wurde.

MARIANNE FISCHER

Shakespeare-Komödie
im Spittaler Schloss
Porcia:  „Lärm um
Nichts“ als heiter-
luftiges Beziehungs-
drama bei den
Komödienspielen.

dass sein Publikum das ohnehin
erkennt und setzt die Komödie
als heiter-luftiges Beziehungs-
drama zwischen heftiger Ver-
liebtheit und böser Intrige um.

Für letztere ist Prinz Don Juan
(durchtrieben: Marcus Thill) zu-
ständig, der die Heirat zwischen
Hero (Katharina Gritzner) und
Claudio (Stefan Moser) vereitelt.

Kuppelmanöver
Im Mittelpunkt stehen in Porcia
aber die scharfzüngige Beatrice
(Alexandra Krismer wunderbar
herb) und der nicht minder bin-
dungsscheue Benedikt (Oliver
Baier als verliebter Tor). Die bei-
den werden ebenfalls Opfer einer
Intrige: Als eine Art Zeitvertreib
haben ihre Freunde beschlossen,
die beiden zu verkuppeln. Mit ei-
nigem Erfolg. Dass das emotiona-
le Schönwetter nicht halten wird,
haben da aber schon längst die

Oliver Baier und
Alexandra Kris-
mer als bin-
dungsscheues
Paar (oben vor-
ne), links
Georg Clementi
als Gerichts-
diener JAGOUTZ (2)
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Oliver Baier

Probleme, zu switchen. Die
Figur des Benedikt war eine
größere Herausforderung. Es
ist eine bekannte, beliebte
und gerne gespielte Rolle. Ich
bin von der Physiognomie her
eher ein untypischer Bene-
dikt, aber das Kostüm macht
viel wett.

Sie spielen einen Regisseur –
könnte das auch real sein?
Baier: Das Schöne ist, ich ha-
be im Moment keine Pläne.
Ich habe im Fernsehen bereits
alle Rollen gespielt und war
auch hinter den Kulissen für
den Gehalt der Comedy-
Shows verantwortlich. Ich
könnte mir das auch am Thea-
ter vorstellen. Zurzeit lerne
ich sehr viel. Vor allem die
Dinge, die andere Leute in ih-
rer Berufspraxis lernen, wie
zum Beispiel Bewegung und
Sprechen auf der Bühne. Ich

Viel ,,Lärm‘‘ umden
MannvomFernsehen
Runde zwei in Porcia: 2008 war’s ,,der Schwierige‘‘, heuer spielt Oliver Baier
in Shakespeares ,,Lärm umNichts‘‘. Ein Fernsehmannmit Bühnenroutine ...
VON VERENA SCHELLANDER

KTZ: Sie starteten Ihre Kar-
riere beim Radio und mode-
rierten TV-Shows, was führ-
te Sie zumTheater?
Oliver Baier: Ich hatte mit
den Inhalten im Radio und
im Fernsehen ein Problem.
Speziell das Radio hat sich
von meinen Interessen weg-
entwickelt. Als ich damit be-
gonnen habe, war es noch ein
interessantes Medium, eine

Bühne. Später war das nicht
mehr der Fall und ich hatte
keine Freude mehr an diesen
Dingen. Alles musste schnel-
ler, kürzer und weniger an-
spruchsvoll werden. Am Ra-
benhof Theater in Wien hat
mir Werner Schneyder die
Chance gegeben, zu spielen,
durch ihn habe ich auch Peter
Pikl kennengelernt und so
kam ich zu den Komödien-
spielen Porcia. Als ich letztes
Jahr Hofmannsthals ,,Der

Schwierige‘‘ spielte, hat man
mir das zunächst nicht zuge-
traut. Die Berührungsängste
wurden bald abgebaut und
ich bin Teil des Ensembles.
Ich bin sehr gerne in Spittal
und was gibt es Schöneres,
wenn ich das mit einer Tä-
tigkeit verbinden kann, die
mir sehr viel Spaß macht?

Sind Sie rückblickend mit
sich zufrieden?
Baier: Ich bin absolut zufrie-
den. Wenn
ich an die
Kritiken zu-
rückdenke,
habe ich kei-
ne negativen
gelesen. Es
ist eine schö-
ne Bestäti-
gung, das
man mich in

hatte gerade
einen Crash-
kurs für ,,die
Aufschnei-
der‘‘ von Jo-
seph Hader.
Die zweiteili-
ge Haupt-
abendserie
handelt von
der Hassliebe

,, DieWelt ist
vernetzt. Wer
jetzt nicht

vorplant, wird in
Zukunft traurig
aussehen.
Oliver Baier
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Benedikt undDon Pedro amMaskenball:Oliver Baier (l.) ist in Shakespeares ,,Lärm umNichts‘‘ bei den Komödienspielen Porcia zu sehen.

‘‘ mich Wegbereiter einer neuen
Humorgeneration. Ihr Witz
liegt in der Distanzierung vom
Witz. Es wird zunehmend
mehr an der Tabugrenze ge-
kratzt. Wenn genug Zeit ver-

Fernsehen?
Baier: Ein Medium löscht
das andere nicht aus, die bei-
den ergänzen sich. Das In-
ternet schädigt jedoch Ra-
dio, TV und Print. Man spürt

es bereits. Die Leute wollen
individuelle Inhalte, statt
Berieselung. Es wird ein Pa-
radigmenwechsel stattfin-
den, man wird sich im Fern-
sehen und im Internet seine

Sachen zusammensuchen. Ich
hole mir zum Beispiel über
Torrent Files die amerikani-
sche Talkshow von David Let-
terman ins Fernsehen. Die
Welt ist vernetzt. Wer jetzt
nicht vorplant, wird traurig
aussehen.

Wie geht es mit Ihnen nach
Porciaweiter?
Baier: Ab 4. September spiele
ich in der Burgarena Reins-
berg das Stück ,,Indien‘‘ von
Alfred Dorfer und Josef Ha-
der. Nächstes Jahr bin ich am
Vorarlberger Landestheater
in einem Stück von Franzobel
zu sehen. Es geht um die
Auseinandersetzung mit mei-
ner Vergangenheit in den Me-
dien. Dabei möchte ich mich
und das, was ich erlebt habe,
thematisieren. Ich hoffe auf
eine spannende Zusammen-
arbeit.

dem, was ich mache, an-
nimmt. Die geilsten Vorstel-
lungen waren für mich jene
am Ensemble Theater. Ich
spielte in einem Stück von
Werner Schwab vor 30 Zu-
schauern. Die Leute kamen,
weil sie sich für Schwabs
Sprache interessierten. Ge-
nau das habe ich damals ge-
sucht.

Wie ist es, wennman inmeh-
rere Produktionen einge-
bunden ist?
Baier: Ich habe einen zwei-
minütigen Gastauftritt in
,,Sonny Boys‘‘. Es ist eine
gute Rolle: Ich spiele einen
Regisseur, der einen Streit
zwischen den ,,Sonny Boys‘‘
schlichtet. Ich habe keine

zwischen einem Pathologen
(Josef Hader) und einem Chi-
rurgen und kommt 2010 ins
Fernsehen.

Verfolgen Sie auch Solopro-
jekte?
Baier: Mein langjähriges So-
loprogramm ,,Schlager
Schlachtung‘‘ mache ich ne-
benbei. Ich spiele es gerne, es
läuft einfach mit. In erster Li-
nie bin ich aber kein Kabaret-
tist. Mich interessieren die
Bühne und das Darstellen
mehr, als Programme zu ent-
wickeln.

Wie entwickelt sich das La-
chen inÖsterreich?
Baier: Stermann und Grisse-
mann, zum Beispiel, sind für

,,Klassische Dinge
haben

ausgedient.
Manmuss bei
Witzen Tabus
brechen.
Oliver Baier ‘‘

strichen ist, darf man auch
über Schicksale und Tragi-
sches Witze machen. Klassi-
sche Dinge haben ausgedient,
man muss immer wieder die
Spitze brechen. Das ist welt-
weit im Entertainment-Be-
reich zu beobachten.
Wohin entwickelt sich das

Im Kreise der Kabarettisten: Seit 2004 moderiert Oliver Baier
(vorne) die Comedy-Rateshow ,,Was gibt es Neues?‘‘im ORF.O
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Zur Person
Oliver Baier

M Geboren 1965.Matu-
ra, Beginn eines Psy-
chologiestudiums –
daneben private Schau-
spielausbildung.

M 1988: Start bei Radio
Wien und Ö3.

M 1994: TV-Kultserie
,,Monte Video‘‘ (Romy-
Jurypreis in der Kate-
gorie ,,beste Pro-
grammidee‘’)

M Seit 2004:Moderation
der ORF-Show ,,Was
gibt es Neues?‘‘

M Bühnenauftritte:
Theater Experiment,
Wiener Volksoper, Ra-
benhof Theater, Porcia;
Soloprogramm: ,,Schla-
ger Schlachtung‘‘;

M ,,Lärm umNichts‘‘
von Shakespeare bei
den Komödienspielen
Porcia bis 31. August.


